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Das Ideal des Bodhisattva 
 

Buddha berichtet aus einem seiner früheren Leben, als er der Brahmane  
Sumedha war. In dieser Inkarnation legte der „Erleuchtete im Werden“ bereits für 

sich das Bodhisattva-Gelübde ab, das besagt, dass er der Erlösung seiner  
Mitmenschen mehr Aufmerksamkeit schenken wird als seiner eigenen Befreiung 

 
 

Vor vier Asaṅkheyyas1 und hunderttausend Welt-
altern von jetzt an war eine Stadt namens Amara-
vatī. Dort lebte ein Brahmane namens Sumedha2, 
wohlgeboren von beiden Seiten, von mütterlicher 
wie von väterlicher; von der siebenten Generation 
her war er rein empfangen, untadelig und unan-
greifbar in Bezug auf seine Abstammung. Dabei 
war er schön, sehenswert, lieblich und mit höchs-
ter Schönheitsfülle ausgestattet. Ohne ein ande-
res Geschäft zu betreiben, erlernte er nur das 
Brahmanenwissen. Als er noch jung war, starben 
seine Eltern. Da brachte ihm der Minister, der 
seine Schätze verwaltete, eine eherne Tafel her-
bei, öffnete die mit Gold, Silber, Edelsteinen, 
Perlen u. dgl. gefüllten Schatzkammern und sagte 
ihm: „Soviel, Jüngling, ist das Eigentum deiner 
Mutter, soviel das Eigentum deines Vaters, soviel 
das deines Großvaters und Urgroßvaters.“ Nach-
dem er ihm so bis zur siebenten Generation das 
Vermögen bezeichnet hatte, sprach er: „Bewahre 
du dies!“ Da dachte der weise Sumedha: „Nach-
dem sie dieses Geld zusammengetragen hatten, 
sind der Großvater meines Vaters und die übrigen 
in die andere Welt gegangen, ohne auch nur ein 
Kahapana mitzunehmen. Mir aber ziemt es, mit 
diesen Schätzen mir einen Grund zum Fortgehen 
zu verschaffen.“ Nachdem er es dem Könige 
gemeldet, ließ er es in der Stadt durch Trommel-
schlag bekannt machen und spendete einer gro-
ßen Volksmenge Almosen. 

 

Als nun eines Tages dieser weise Sumedha auf 
dem Söller seines Palastes in Einsamkeit war und 
mit untergeschlagenen Beinen dasaß, da dachte 

                                                
1 „das Nichtzuberechnende“, ein Ausdruck für eine 
außerordentlich lange Zeit 
2 Der Legende nach war Sumedha eine vergangene 
Inkarnation Gautama Buddhas. Sie wird jedoch in den 
Längeren Lehrreden (DN 14,1.4) nicht erwähnt. Im 
Theravada-B. beschreibt die Geschichte den Beginn 
von Buddhas Erleuchtungsweges, und ist die älteste 
Erwähnung des altruistischen Bodhisattva-Ideals 

er bei sich: „In einem neuen Dasein, du Weiser, 
ist das Nehmen der Wiedergeburt doch ein Un-
glück; wo immer man dann seine Wiedergeburt 
nimmt, gibt es ein Aufhören des Körpers. Ich aber 
bin der Geburt unterworfen, dem Altern, der 
Krankheit und dem Tode. Da ich so beschaffen 
bin, ziemt es sich für mich, nach dem unsterbli-
chen großen Nirwana zu suchen, das ohne Ge-
burt, ohne Alter, ohne Krankheit, ohne Leid, ohne 
Freude, das kühl ist. Sicherlich muss es einen 
Weg geben, der vom Dasein befreit und nach 
dem Nirwana hinführt.“ 

Darauf dachte er noch weiter bei sich: Wie bei 
einem Mann, der von Räubern umringt ist, wenn 
es einen Weg zum Entkommen gibt und er doch 
nicht fortläuft, dies nicht die Schuld des Weges, 
sondern nur die Schuld des Mannes ist, geradeso 
ist auch bei einem Manne, der von den Lüsten 
umringt ist, wo es doch einen edlen Weg gibt, der 
zum Erlöschen führt, das Nichtaufsuchen dieses 
Weges nicht die Schuld des Weges, sondern nur 
die Schuld des Mannes. Und wie endlich bei 
einem Manne, der von Krankheit gequält ist, wenn 
ein Arzt vorhanden ist, der diese Krankheit heilen 
kann, und er nicht nach dem Arzte sucht und 
seine Krankheit nicht heilen lässt, dies nicht die 
Schuld des Arztes ist, ebenso ist es auch, wenn 
einer, der durch die Krankheit der Lüste gequält 
wird, einen vorhandenen Lehrer, der des Weges 
zur Beruhigung der Lüste kundig ist, nicht auf-
sucht, nur dessen Schuld, nicht aber die Schuld 
des Lehrers, der die Lüste zerstören kann.“ 

Noch anderes dachte er: So wie Männer und 
Frauen, nachdem sie an der Unratstätte Kot und 
Urin von sich gegeben, diesen nicht im Bausche 
ihres Gewandes mitnehmen oder mit einem Zipfel 
ihres Kleides umhüllen und so weiter gehen, 
sondern voll Ekel, ohne zurückzuschauen, es 
wegwerfen und fortgehen, so muss auch ich, 
ohne zurückzuschauen, diesen faulen Körper 
wegwerfen und in die Stadt des Nirwana einge-
hen. Und wie ein Mann, der mancherlei Kostbar-
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keiten bei sich hat und mit Dieben zusammen 
einen Weg geht, aus Furcht, die Kostbarkeiten zu 
verlieren, sie wegwirft und dann sicher diesen 
Weg geht, so ist auch dieser gebrechliche Körper 
einem Räuber ähnlich, der Kostbarkeiten raubt; 
wenn ich danach Lust betätigen werde, so wird 
das kostbare Tugendkleinod des edlen Weges mir 
verloren gehen. Darum ziemt es mir, diesen ei-
nem Räuber ähnlichen Körper zu verlassen und in 
die Stadt des Nirwana einzugehen.“ 

 

Nachdem so der weise Sumedha durch mancher-
lei Gleichnisse diese mit der Weltflucht zusam-
menhängende Angelegenheit bedacht hatte, 
verschenkte er seine unermessliche Schätze-
menge an Arme, Wanderer u. dgl., spendete so 
ein großes Almosen, gab die Freude am Besitz 
und die Freude an den Lüsten auf und verließ die 
Stadt Amara. Ganz allein machte er sich im Hi-
malaya Gebirge bei einem Berge namens Dham-
maka („Wahrheitsberg“) eine Einsiedelei. 

Indem er beim Sitzen, beim Stehen und beim 
Umherwandeln ernstes Streben betätigte, wurde 
er schon innerhalb von sieben Tagen der acht 
Vollkommenheiten und der fünf Erkenntnisse 
teilhaftig. So erlangte er die Kraft der übernatürli-
chen Erkenntnis, wie er sie erstrebt hatte. 

 

Als so der Asket Sumedha, nachdem er der Er-
kenntnisse Kraft erlangt, im Glück der Erreichung 
seines Zieles lebte, erstand in der Welt ein Lehrer 
mit Namen Dīpaṅkara3. Auch bei dessen Emp-
fängnis, Geburt, Erlangung der Erkenntnis, und 
als er das Rad der Lehre in Bewegung setzte, 
erzitterten die zehntausend Welten; sie wankten, 
sie erbebten und ertönten laut. Die zwölf Vorzei-
chen wurden sichtbar. Der Asket Sumedha aber, 
der im Glück der Erreichung seines Zieles lebte, 
hörte weder diesen Laut noch sah er diese Zei-
chen. 

Zu dieser Zeit kam der mit den zehn Kräften 
ausgestattete Dīpaṅkara, umgeben von vierhun-
derttausend, die die Lüste aufgegeben hatten, 
während er der Reihe nach umherwandelte, nach 
der Stadt Rammaka und weilte dort im großen 
Kloster Sudassana. Als die Bewohner der Stadt 
Rammaka das hörten, ließen sie zerlassene 
Butter, Butter und andere Heilmittel, sowie Kleider 
und Decken mitnehmen und begaben sich mit 

                                                
3 Der erleuchtete Buddha der damaligen Zeit 

wohlriechenden Substanzen und Kränzen in der 
Hand dorthin, wo der Buddha, wo die Lehre, wo 
die Jüngerschaft war, strebend, verlangend und 
begehrend zu dem Meister. ‒ Nachdem sie ihm 
gehuldigt und mit wohlriechenden Substanzen u. 
dgl. ihre Verehrung bezeugt, setzten sie sich ihm 
zur Seite. Als sie dann seine Unterweisung ange-
hört, luden sie ihn für den morgigen Tag ein; dann 
erhoben sie sich von ihrem Sitze und gingen 
wieder fort. Nachdem sie am nächsten Tage ein 
großes Almosen zurechtgemacht und die Stadt 
geziert hatten, schmückten sie auch den Weg, 
den der mit den zehn Kräften Ausgestattete kom-
men sollte. Auf die vom Wasser zerrissenen 
Stellen warfen sie Erde, den Boden machten sie 
eben und bestreuten ihn mit Sand, der die Farbe 
einer silbernen Schale hatte; geröstete Getreide-
körner und Blumen streuten sie aus, sie entfalte-
ten Fahnen und Flaggen aus mannigfach gefärb-
ten Tüchern und stellten Bananen und Reihen von 
vollen Wassertöpfen auf. 

 

Zu dieser Zeit war der Asket Sumedha von seiner 
Einsiedelei aufgeflogen4 und wandelte gerade 
über diesen Leuten her. Als er die Menschen so 
hocherfreut sah, dachte er: „Was ist wohl die 
Ursache davon?“; er stieg aus der Luft herab und 
fragte zu ihnen hinzutretend die Leute: „Holla, für 
wen schmückt ihr diesen Weg?“ 

Die Leute erwiderten: „Ehrwürdiger Sumedha, 
weißt du nicht: Der mit den zehn Kräften ausge-
stattete Dīpaṅkara ist, nachdem er die völlige 
Erleuchtung erlangt und das Rad der Lehre in 
Bewegung gesetzt hat, bei seinem Umherwandeln 
nach unserer Stadt gelangt und wohnt im großen 
Kloster Sudassana. Wir luden diesen Erhabenen 
ein; den Weg, den dieser Buddha, der Erhabene, 
kommen wird, schmücken wir.“ Da dachte der 
Asket Sumedha: „Selbst das Wort ‘Buddha’ ist 
schwer zu erlangen in der Welt; wie viel mehr erst 
das Auftreten eines Buddha? Auch mir kommt es 
zu, mit diesen Leuten zusammen den Weg des 
mit den zehn Kräften Ausgestatteten zu schmü-
cken.“ Sie gaben ihre Einwilligung. Da sie wuss-
ten: „Der Asket Sumedha ist wunderkräftig“, dach-
ten sie an die Stelle, die vom Wasser zerrissen 
war, und gaben sie ihm mit den Worten: „Besorge 
du diese Stelle.“ Voll Freude, die den Buddha zum 
Ausgangspunkt hatte, dachte jetzt Sumedha: „Ich 

                                                
4 Wer der übernatürlichen Erkenntnisse teilhaftig ist, hat 
die Fähigkeit, durch die Luft zu wandeln 
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bin im Stande, diese Stelle durch meine Wunder-
kraft zu schmücken. Wenn sie aber so ge-
schmückt ist, wird sie mich dadurch nicht befriedi-
gen; heute kommt es mir zu, eine knechtische 
Arbeit zu verrichten.“ Er holte Sand herbei und 
warf ihn auf diese Stelle. 

Als er aber diese Stelle noch nicht instand ge-
setzt hatte, kam Dīpaṅkara, umgeben von vier-
hunderttausend, die die sechs Erkenntnisse be-
saßen und die Lüste aufgegeben hatten und die 
große Wunderkraft hatten, während Gottheiten 
ihm mit göttlichen Kränzen und Wohlgerüchen 
ihre Verehrung darbrachten und göttliche Lieder 
erschallten, während ihn auch die Menschen mit 
menschlichen Wohlgerüchen, Kränzen u. dgl. 
verehrten, mit unvergleichlicher Buddha-Anmut, 
einem in der Manosila-Ebene springenden Löwen 
gleichend, auf den geschmückten und hergerich-
teten Weg. Der Asket Sumedha öffnete seine 
Augen und betrachtete die Person des mit den 
zehn Kräften Ausgestatteten, die mit den zwei-
unddreißig Abzeichen eines großen Mannes 
geschmückt, paarweise sechsfarbige Buddha-
strahlen entsandte und die höchste Schönheit 
zeigte. Da dachte er: „Heute kommt es mir zu, für 
den mit den zehn Kräften Ausgestatteten mein 
Leben zu opfern.“ Weiter bedachte er: „Der Erha-
bene soll nicht in den Schmutz treten; wie wenn er 
über eine Edelsteinplatte dahinschreiten würde, 
soll er mit den vierhunderttausend, die die Lüste 
aufgegeben haben, dahingehen, indem er auf 
meinen Rücken tritt. Dies wird mir lange Zeit zu 
Glück und Heil gereichen.“ Er löste seine Haare, 
breitete sein Ziegenfell, seine Flechten und sein 
Bastgewand in dem schwarzfarbigen Schmutze 
aus und legte sich wie eine Edelsteinplatte auf 
den Schmutz. 

Während er so im Schmutze lag, öffnete er 
abermals die Augen und gewahrte die Buddha-
Majestät des Dīpaṅkara. Da dachte er folgender-
maßen: „Wenn ich wünschte, nach Tilgung aller 
Lüste ein neues Mitglied der Mönchsgemeinde zu 
werden, würde ich in die Stadt Ramma hineinge-
hen. Ich habe aber nicht nötig, in unkenntlich 
machendem Aussehen die Lüste zu tilgen und 
zum Nirvana zu gelangen. Wie, wenn ich gleich 
dem mit den zehn Kräften ausgestatteten 
Dīpaṅkara, nachdem ich zur höchsten Erleuch-
tung gelangt, das Wahrheitsschiff bestiege, 
dadurch viel Volks aus dem Ozean des Samsa-
ras5 rettete und dann erst zum völligen Nirvana 
einginge? Dies wäre für mich passend.“ Nachdem 
er sodann die acht Tugenden vereinigt, fasste er 
den Entschluss, ein Buddha zu werden, und legte 
sich so nieder; darum heißt es: 

 

„Als ich so auf der Erde lag, 
entstand mir folgender Gedanke: 
‘Wenn ich es wünschte, könnt' ich heut' 
die Lüste all in mir ertöten. 
  
Doch was soll hier ich in Verkleidung 
die Wahrheit mir zu eigen machen? 
Allwissenheit will ich erlangen, 
bei Gott und Menschen Buddha werden. 
  
Was soll allein ich überschreiten 
das Meer als Mann von großer Stärke? 
Allwissenheit will ich erlangen, 
die Götter und die Menschen retten. 
  
Also entschlossen werde ich 
als Mann, der soviel Stärke zeigt, 
erlangen die Allwissenheit 
und so viele Geschöpfe retten. 
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5 Dem Kreislauf der Wiedergeburten 
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